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Dialektstück mit FL-Nöte 
Die neue TaK-Eigenprodüktion kommt im November 

Am Samstag will 
Sofie es wissen 
SCHAAN - Am Samstag, 30. Oktober,16 

, Uhr, zeigt das TaKinder- und Jugendtheater 
im Takino ein Theaterstück, das sich an Men­
schen ab acht Jahren richtet. «Sofie - Oder: 
Was das Leben zu. bieten hat» ist der Auftakt 
einer Reihe zum Thema «Abschied, Leben 
und Tod».' 

i Die Frage nach dem Warum -
! Enrico Beeler und Peter Rinderknecht ha-
'ben aus Eis Pilgroms Roman «Kleine Sofie» 
jCin poetisches Theaterstück gemacht. Ge­
meinsam mit dem Musiker Simon Hostettler 
erzählt Peter Rinderknecht die Geschichte 
von Sofie, die schwer krank ist und immer im 
Bett liegen muss. Dabei würde sie doch so 
gerne alles wissen: Warum ist das Gras grün,; 
woher kommt das Wasser, was passiert mit 
uns, wenn wir sterben? Im Bett kann das 
Mädchen die Antworten nicht finden. Schnell 

: entschlossen, geht sie mit Teddy und den 
Puppen auf eine Traumreise; auf der Sofie 
und die Zuschauer so einiges erfahren. 

. Die Aufführung im TaKino ist eine Bene­
fizvorstellung zugunsten der Provita Kinder­
leukämie-Stiftung. Zurzeit unterstützt Provita 
drei Froschungsprojekte in Innsbruck, St. 
Gallen und Zürich. Die Arbeit .von Musik­
therapeuten, Kinderpsychologen und Kran­
kenhaus-Clowns wird ebenfalls mitfinanziert. 
Das bei der Benefiz-Veranstaltung am 
Samstag eingenommene Geld fliesst ohne 

I Abzug in die Projekte. Die Trilogie «Ab­
schied, Leben und Tod» wird im kommenden 
Monat fortgesetzt. Das Zirkusmärchen «Salto 
und Mortale» steht am Mittwoch, dem 3. No­
vember, um 19 Uhr im TaK auf dem Pro­
gramm. Es wird in Zusammenarbeit mit dem 
Verein Humorakel FL gezeigt. «Adieu, Ben­
jamin» vom Erfreulichen' Theater Erfurt 
kommt als Finale der Trilogie «Abschied, Le­
ben und Tod» ami Sonntag, dem 7. November, 
um 16 Uhr ins TaKino. 

Statt Karten gibt es bei der Benefiz-Auf­
führung von «Sofie» eine Kollekte zugunsten 
der Kinderleukämie-Stiftung. Karten für 
«Salto und Mortale» sowie «Adieu, Benja­
min» gibt es beim TaK-Vorverkauf in der Re-
berastrasse 10 in Schaan, Tel. 237 59 69. Er 
ist Montag bis Freitag von 9 bis 11 Uhr sowie 
von 13.30 bis 18 Uhr geöffnet.-

Bestellungen per Fax 237 59 61 oder per E-
Mail an  vorverkauf@tak.Ii sind ebenfalls 

. möglich. Die Abendkasse öffnet jeweils eine 
Stunde vor der Vorstellung. (TaK) 

T r i l o g i e  

Ein Zirkusmärchen im TaK 
SCHAAN - Am 3. November, zeigt das TaK 
um 19 Uhr ein Theaterstück von Jean-Paul 
Denizon, Michael Schramm und Sabine Zie-
ser für Menschen ab 8 Jahren. «Salto und 
Mortale» kommt in Zusammenarbeit mit 
dem Verein Humorakel nach Schaan. Der 
Clown hat .immer nur eines gewollt: Die 
Menschen zum Lachen bringen. Doch plötz­
lich funktioniert das nicht mehr. Was soll 
denn ein Clown, der nicht mehr lachen kann, 
noch machen auf der Welt? Verzweifelt ruft 
er nach dem Tod. Schon ist der da und Iässt 
den Clown leiden - bis, ja, bis er die rote Ku-. 
gelnase am Boden liegen sieht. So hat sich 
der Spassmacher das nicht vorgestellt. Das 
ist ganz und gar nicht lustig. «Salto und Mor­
tale» ist der zweite Teil der Trilogie vom 
«Abschied, Leben und Tod». Das Finale bil­
det «Adieu, Benjamin» am 10. November 
um 16 Uhr im TaKino. (TaK) 

SCHAAN - Die Proben lakifen auf 
Hochtouren. Am Donnerstag, 
25. November, hat um 20.09 Uhr 
«Sennentuntschi oder: Senn­
poppa» Premlere. Die zweite 
Vorstellung findet am Samstag, 
27. November statt. 
Hansjörg Schneiders Drama 
«Sennentuntschi» basiert auf einer 
uralten Sage. Auf einer Alp haben 
sich die Hirten ,eine Puppe gebaut, 
mit der sie sich den Sommer Uber 
vergnügen. Als es im Herbst wieder 
ins Tal gehen soll, erwacht «Sen­
nentuntschi» plötzlich zum Leben 
und nimmt blutige Rache. 

Alpensage im 
dritten Jahrtausend 

Diese Geschichte ist im ganzen 
Alpenraum verbreitet. Es gibt auch 
eine liechtensteinische Variante. 
Nach ihr soll die «Sennpoppa» auf 
der Alp Guschg ihr Unwesen ge­
trieben haben. Die neue TaK-Pro-
duktion*verzichtet allerdings auf ei­
ne Eins-zu-eins-Umsetzung. Die 
alte Saga ist hier der Ausgangs­
punkt, von dem aus sich das Stück 
entwickelt. Die Textfassung hat der 
Liechtensteiner Stefan Sprenger 
quf der Grundlage von Hansjörg 
Schneiders Schauspiel erstellt. Re­
gisseurin Brigitta Soraperra hat bei 
ihrer Inszenierung ein Ensemble, 
das für den authentischen Zungen­
schlag aus der Region sorgt: Neben 
Eveline Ratering spielen Leander 
Marxer aus Mauren, der Flumser 
Markus Mathis und der Vorarlber-
ge&Klaus Schöch. Die Produktion 
erfolgt in Zusammenarbeit mit dem 
Verein «allerArt» Bludenz. Nach 
der Novemberpremiere und einer 

Markus Mathis, Eveline Ratering, Naus Schöch und Leander Marxer (von links) bilden das Ensemble von «Senn-
entunschti oder: Sennpoppa» 

Aufführungsseric im Dezember 
macht «Sennentuntschi oder: Senn­
poppa» einen Abstecher in die Re­
mise Bludenz, bevor sie für drei 
Vorstellungen im Januar auf die 
TaK-Bühne zurückkehrt. 

Zehn Tage vor der Premiere wid­
met sich am Montag, 15. Novem­
ber, die- Gespriichsreihe «Montag 
im Foyer» um 19 Uhr, der neuen 

Eigenproduktion. Brigitta Soraper­
ra und Stefan Sprenger berichten 
Jens Dittmar von den Proben und 
der Inszenierung. 

Der Eintritt zu «Montag im Foyer 
ist frei. Karten für «Sennentuntschi 
oder: Sennpoppa» gibt es beim 
TaK-Vorverkauf in der Rebera-
strasse 10 in Schaan, Telefon 237 
59 69. Er ist Montag bis Freitag 

von 9 bis 11 Uhr sowie von 13.30 
bis 18 Uhr geöffnet. Bestellungen 
per Fax 237 59 61 oder per E-Mail 
an  vorverkauf@tak.li sind ebenfalls 
möglich. 

Die Abendkasse im TaK öffnet 
eine Stunde vor der Vorstellung. Je­
weils um 19.30 Uhr gibt Jens Ditt­
mar eine Einführung in die Produk­
tion. (TaK) 

Beiwerke mit Definitionsmacht 
Vernissage der Ausstellung von Lilian Hasler in der Tangente 

ESCHEN - Die in Zürich lebende 
Liechtensteinerin Lilian Hasler 
stellt mit «vom Krieg vom 
Mensch von Natur - Skulpturen 
und Beiwerk» zum vierten Mal 
in der Tangente aus. Ihrem Aus­
stellungskonzept ordnet sie 
auch Arbeiten unter, die bereits 
vorher, in den Jahren 1999 -
2004, entstanden sind und er­
öffnet durch den veränderten 
Kontext eine neue Sichtweise. 
'Amotüffl»r  ' 

Bas Blau, das so etwas wie Lilian 
Haslers Markenzeichen geworden 
ist, ist auch diesmal wieder präsent, 
und es war auch wieder einer der 
Gegenstände der Vernissagerede 
von Peter Killer am Mittwoch. An­
dere Elemente findet man ebenfalls 
wieder: 

Geschlechterbeziehung 
Das Thema Geschlechterbezie­

hungen, die grob behauenen Holz­
oberflächen, Lilith, Adams mythi­
sche, aufmüpfige erste Frau. Einige 
Arbeiten wurden bereits in Haslers 
heuer erschienenem Bündchen 
«Das Kunstbuch» (Lilith Verlag), 
einem Atelierbesuch voll Selbstiro­
nie und spannender Denkansätze, 
vorgestellt. 

Neuer Kontext 
Neu ist der Kontext, in den Has­

ler ihre Arbeiten in Eschen gestellt 
hat: Eingerahmt von zweidimensio­
nalen Arbeiten an der Wand liegen 
ihre blau gefassten, grossformati-
gen Holzskulpturen, der «Mann mit 
dem Besen» (eine ironische Remi­
niszenz an Manets «Dejeuner sur 

l'herbe»), der «Büstenhalter», die 
«Rosenkriegerin» usw., wie vom 
Tod gefällt auf einem Stück Kunst­
rasen. 

Umweltzerstörung 
Die Bilder an der Wand handeln 

von Umweltzerstörung und Krieg. 
Haslers Tochter hat vom Krieg zer­
störte Häuser in Sarajevo Photogra­
phien; die Mutter hat nach den 
Photographien ein grossformatiges 
Acrylbild geschaffen. Es korres­
pondiert mit einem anderen, auf 
den ersten Blick zum Verwechseln 
ähnlichen, Bild von einer spiessi-
gen liechtensteinischen Eigenheim­
landschaft, das die Einladungskar­
ten ziert. Auch die Menschen in Sa­
rajevo wollten ihre kleinbürgerliche 
Idylle haben, die jetzt in Trümmern 
liegt. Eine Ölförderpumpe vor blut­
rotem Himmel hüngt neben einem 
weiss-blauen Himmelsausschnitt, 
wie ihn Fürst Andrej in «Krieg und 
Frieden» kurz vor seinem Tod in 
der Schlacht sieht. 

«Beiwerk» 
Die Bilder an der Wand bezeich­

net Hasler als «Beiwerk» zu den ihr 
wichtigeren Skulpturen. Und doch 
definiert dieses Beiwerk eigentlich 
erst den Verständnisrahmen für das 
Gemeinte, auch wenn niemandem 
die Arbeit der Auseinandersetzung 
mit Haslers Kunst; abgenommen 
werden soll. Hasler bietet wenig bis 
nichts Fixfertiges an. Ist die «Hel­
denmutter» am Eingang wirklich 
eine rein positive Figur? Hat sie 
Einfiuss auf das, was ihre Kinder 
später zu «Helden» machen wird? 
Die Ausstellung ist bis 14. Novem­
ber geöffnet. 

Lilian Hasler Ist besonders stolz auf Ihre «Heldenmutter», Und«, bemalt, 
'2004. 


